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Für das Gute auf die Strasse
Wohler Bezschülerinnen machen Strassenmusik in der Projektwoche 

Willkommen in Basel und 
Luzern, Ignoranz in Zürich. Das 
sind die Erfahrungen, die drei 
Bezschülerinnen als Strassen-
musikerinnen gemacht haben. 
Sie sammelten für die Integra.

Man hat es nicht einfach als Stras-
senmusiker in den grossen Städten. 
Es wird den ganzen Tag gesungen, 
man strengt sich an und am Abend 
hat man dann etwas weniges verdient 
oder geht mit leeren Händen nach 
Hause. Diese Erfahrung machten 
auch die drei Bezirksschülerinnen 
Natalie, Francine und Jasmin der Be-
zirksschule Wohlen. In ihrer Projekt-
woche machten sie sich auf den Weg 
in die Städte, um Musik zu machen 
und damit Geld für die Integra Frei-
amt zu sammeln. 

Dass Strassenmusik nicht ganz so 
einfach ist, merkten sie schon wäh-
rend den Vorbereitungen. Zwei Wo-
chen, bevor die Projektwoche starte-
te, begannen sie schon damit, Lieder 
auszusuchen und zusammen zu 
üben. Doch das war nicht alles. Es 
wurde ein Zeitplan erstellt für die 
Projektwoche, Plakate gestaltet, ab-
geklärt, wo und wann man spielen 
konnte. Ebenfalls mussten sie noch 
mit der Integra Freiamt besprechen, 
wie die Spende danach ablaufen soll-
te. Um den Leuten zeigen zu können, 
wofür sie spenden, erhielten die drei 
Schülerinnen Kugelschreiber, Flyer 
und Prospekte mit auf den Weg. 

Nervosität und Neugierde
Richtig ernst wurde es, als die Pro-
jektwoche endlich begonnen hatte. 
Dieser Tag wurde nochmals genutzt, 
um die letzten Vorbereitungen zu 
treffen, nochmal die Lieder zu üben 

und die letzten Plakate fertigzustel-
len. Dann war es endlich so weit. Die 
erste Station auf ihrer Liste war Ba-
sel. Mit Gitarre, Plakaten, Verpfle-
gung, Wolldecke und einer Kühlbox, 
die als Gitarrenstuhl diente, machten 
sich die drei Schülerinnen auf den 
Weg. In Basel angekommen, lernten 
sie auch schon den ersten Strassen-
musiker kennen und wurden lang-
sam nervös vor ihrem ersten Auftritt. 
Doch die erste Nervosität legte sich 
bald, sagt Jasmin, «und wir durften 
viele Leute kennenlernen und schon 
bald war es für mich kein Problem 
mehr, inmitten von fremden Leuten 
zu singen». Im Gegenteil, es habe ihr 
sogar sehr gefallen. Den ganzen Tag 
verbrachten sie in Basel und versuch-
ten ihr Glück an verschiedenen Orten 
in der Stadt.

Nach diesem anstrengenden und 
aufregenden ersten Tag auf den Stras-
sen gönnten sich die drei am nächs-
ten Tag eine Verschnaufpause mit ei-
nigen Hustenbonbons, um sich dann 
wieder mit erholter Stimme und 
Energie Richtung Zürich aufzuma-
chen. 

Ausgelacht, ignoriert  
und schnell geflohen

Dort machten sie jedoch die ersten 
schlechten Erfahrungen in ihrer Pro-
jektwoche. Sie wurden von den Pas-
santen ignoriert oder sogar ausge-
lacht für ihre Musik und ihr Auftre-
ten. Obwohl die drei auch in Zürich 
immer wieder die Orte gewechselt 
haben, wurde es nicht besser und 
ihre Motivation sank rapide, sagt 
Francine, «so hat es keinen Spass ge-
macht und wir haben uns entschie-
den so schnell wie möglich nach Lu-
zern zu fahren». Dort angekommen 
hörten sie schon von Weitem andere 
Strassenmusiker und man fühlte sich 

dort wieder bedeutend wohler. Zu-
frieden und um einige Erfahrungen 
reicher schlossen sie den letzten Tag 
als Strassenmusiker in Luzern ab.

Wenig Geld, viel Erfahrung
Am Tag darauf trafen sich alle Viert-
klässler im Schulhaus, um ihre Pro-
jekte mit einer Präsentation vorzu-

stellen. Ihr Lehrer fand es eine gute 
Idee, sie nochmals vor ihren Klassen-
kameraden singen zu lassen. Zu ihrer 
eigenen Überraschung fiel es ihnen 
jedoch schwerer vor Leuten zu sin-
gen, die sie kennen, als vor denjeni-
gen auf der Strasse. Als die Frage 
aufkam, was sie nun aus dieser Wo-
che für Erfahrungen mitnehmen, 
meint Natalie: «Motivation, Selbst-

ständigkeit und einander gegenseitig 
aufzubauen, all diese essenziellen 
Dinge lernten wir in einer Woche auf 
der Stras se.» Für die Integra Freiamt 
wurden insgesamt 185 Franken ein-
genommen. Die Spenden, die sie ein-
genommen haben, kann man zählen, 
doch die Erfahrungen, die die drei 
aus dieser Woche mitnehmen, sind 
ganz bestimmt unbezahlbar. --ola

Die drei Schülerinnen singen und musizieren auf der Strasse für einen guten Zweck. Bild: ola

Für beide Seiten beglückend
Besuch der Integra beim Tennisclub Niedermatten

Es ist eine lange Tradition, 
welche beide Seiten nicht mehr 
missen möchten. Den Bewohnern 
der Integra beim Tennisspielen 
zuzuschauen, das ist einfach nur 
wunderbar.

Einzelne Wohngruppen können es 
gar nicht erwarten. Sie erscheinen 
schon lange vor der vereinbarten Zeit 
auf der Tennisanlage. Kein Problem 
für den Verein – die Gäste werden 
freundlich begrüsst und erst einmal 
bewirtet. Und für viele ist es auch ein 
freudiges Wiedersehen mit bekann-
ten Gesichtern.

Denn schon seit vielen Jahren ge-
hört der Besuch der Integra beim 
Tennisclub Niedermatten zum fixen 
Termin im Jahreskalender beider Or-
ganisationen. Und darum können es 
einzelne Bewohner gar nicht erwar-
ten, endlich auf den Platz zu dürfen. 
Andere hingegen haben keinerlei 
sportliche Ambitionen. Aber sie wis-
sen ganz genau, dass die fleissigen 
Helfer des Tennisclubs ein feines Ku-
chenbuffet für sie vorbereitet haben. 
Nicht zuletzt darum nehmen sie den 
Spaziergang von der Wohngruppe in 
die Niedermatten gerne auf sich. 

Auf dem Platz läuft es derweil 
rund. Während einige Bewohner 
schon glücklich sind, einfach einen 

Schläger in der Hand zu haben, deu-
ten andere durchaus Talent für diese 
nicht ganz so einfache Sportart an. 

Grosser Einsatz, grosser Hunger
Die Mitglieder des Tennisclubs pas-
sen sich den vorhandenen Möglich-
keiten an – neben normalen Bällen 
stehen auch grosse Stoffbälle zur 
Verfügung. Und auf einzelnen Plätzen 
sind die Integra-Bewohner unermüd-
lich und schlagen einen Ball nach 
dem anderen zurück – mit einem 

strahlenden Lachen im Gesicht, wenn 
sie für ihren Einsatz ein Lob erhal-
ten. Doch nicht nur die Integra-Klien-
ten haben Spass an diesem Besuch, 
auch die Mitarbeiter und Betreuer 
nutzen die Möglichkeit, ein wenig 
Tennis zu spielen. 

Derweil geniessen es die weniger 
Sportlichen, im Restaurant des Ten-
nisclubs verwöhnt zu werden. Dies 
erst noch mit Blick auf den Tennis-
platz und das Geschehen dort. Das 
Kuchenbuffet jedenfalls wird rege ge-
nutzt, und das Servicepersonal des 
Vereins tut alles, um die Wünsche ih-
rer speziellen Gäste zu erfüllen. Den 
Mitgliedern des Tennisclubs macht es 
sichtlich Spass, anderen eine Freude 
zu bereiten. Die direkten und ehrli-
chen Reaktionen der Integra-Bewoh-
ner sind ihr Lohn für ihren Einsatz.

Viel zu schnell ist der Besuch  vor-
bei. Nach rund zwei Stunden machen 
sich die Integra-Mitarbeiter mit den 
Bewohnern auf den Heimweg. Wobei 
einige ihren Schläger nur ungern ab-
geben. Sie hätten gerne noch länger 
Tennis gespielt. Nun müssen sie ein 
Jahr warten, bis der nächste Besuch 
ansteht. Und sie sich wieder als Ro-
ger Federer versuchen dürfen. --chh

Mit grossem Einsatz gingen die Integra-Bewohner auf dem Platz ans Werk.

Die Kinder, Organisatoren und auch die Angehörigen hatten Spass am 
Kids-Cup im Rigacker.

Tennisturnier für  
die ganze Familie

Tennis: Kinderturnier im Rigacker

Im Tennis- und Squashcenter 
Rigacker in Wohlen fand über 
das vergangene Wochenende der 
letzte «McDonald’s-Kids-Tennis-
Cup» dieser Sommersaison statt.  
Hier kommen jüngere und ältere 
Kinder gleichermassen auf ihre 
Rechnung.

Zum letzten Mal in dieser Sommer-
saison führte die Tennisschule Frei-
amt im Rigacker den McDonald’s-
Kids-Cup in zwei Kategorien durch. 
Die meisten der  jungen Turnierspie-
ler (alle ohne Spiellizenz) stammen 
aus der Region, aber durch die Aus-
schreibung bei Swiss Tennis kommen 
die Kids mit ihren Eltern auch von 
weiter her.

Das Turnier ist sehr familien-
freundlich, da an einem Nachmittag 
alle Matches gespielt werden. Auf je-
dem Platz helfen ältere Junioren der 

Tennisschule Freiamt den Kleinen bei 
den Regeln und beim Zählen. Am 
letzten Turnier waren  wieder über 
15 Kids dabei. 

In den Kategorien Orange (¾ des 
Feldes) und Kategorie Grün wurde 
wiederum um Siegerpokale, Erinne-
rungsmedaillen und die beliebten 
McDonald’s-Gutscheine gekämpft. 
Die Erstplatzierten in der Kategorie 
Orange: 1. Aurora Zurmühle, 2. Flynn 
Richter, 3. Enya Hirzel und Brian 
Durscher. Kategorie Grün: 1. Simon 
Burkard, 2. Imanuel Furrer, 3. Aaron 
Federer.

Turnierserie wird im  
November fortgesetzt

Im November wird die beliebte Tur-
nierserie für den Tennisnachwuchs 
fortgesetzt. Die Turniere sind auf 
swisstennis.ch aufgeschaltet. Anmel-
den kann man sich auch über www.
tennisschule-freiamt.ch.  --zg
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Wer nicht Tennis spielen wollte oder konnte, der war im Restaurant bestens bedient. 


